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1 Einleitung 

Kinder und Jugendliche wachsen heutzutage selbstverständlich mit digitalen Medien auf. Dabei wird 

der Alltag der Schülerinnen und Schüler zunehmend von digitalen Medien geprägt. Neben häufig kriti-

sierten Risiken bei der Mediennutzung bieten sich aus didaktischer Sicht viele Potentiale, wie beispiels-

weise den Einsatz zur individuellen Förderung, als Recherchemedium oder auch zu Präsentationszwe-

cken. Das Mediencurriculum am Städtischen Gymnasium Gütersloh trägt die Potentiale unter dem Ge-

sichtspunkt der Realisierbarkeit zusammen und ermöglicht gleichzeitig einen Überblick über die Aus-

stattung der Schule. 

 

Das Erstellen eines Mediencurriculums ist durch einen Erlass des Schulministeriums geregelt und damit 

für Schulen verpflichtend. Neben dieser Verpflichtung profitieren Schülerinnen und Schüler von einem 

Mediencurriculum durch festgelegte Standards, die einen Erwerb an Basiskompetenzen sicherstellen. 

Lehrerinnen und Lehrern wird eine Orientierungshilfe geboten, um einen Überblick über die techni-

sche Ausstattung des Städtischen Gymnasiums und gleichzeitig den unterrichtlichen Medieneinsatz zu 

erlangen. Verabredungen in diesem Curriculum werden zur Obligatorik, wodurch Verbindlichkeit und 

Nachhaltigkeit geschaffen wird. Darüber hinaus erhält der Schulträger und erhalten Förderer einen 

Überblick über die Ausstattung der Schule sowie den Ausstattungsbedarf. 

 

Der Begriff „Medienkompetenz“ geht auf Dieter Baake1 zurück. Dabei geht Baake nicht davon aus, dass 

menschliches Verhalten in erster Linie eine Reaktion auf seine Umwelt darstellt, sondern dass der 

Mensch seine Umwelt durch sein Handeln gestalten kann. Die Vermittlung von Medienkompetenzen 

hat demnach nicht zum Ziel, die Schülerinnen und Schüler vor Medien zu schützen, sondern einen 

gewinnbringenden, reflektierten Medieneinsatz zu ermöglichen. Als solches wird die Vermittlung von 

Medienkompetenz als Teilgebiet der kommunikativen Kompetenzen betrachtet und ist damit direkt in 

den kompetenzorientierten Lehrplänen verankert.  

                                                             
1 Dieter Baacke: Kommunikation und Kompetenz. Grundlegung einer Didaktik der Kommunikation und ihrer Medien. Mün-

chen 1973 und Dieter Baacke: Medienpädagogik. Tübingen 1997 
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2 Kompetenzorientiertes Medienkonzept 

Wie die Richtlinien der Unterrichtfächer orientiert sich das vorliegende Medienkonzept an Kernkom-

petenzen, die im Umgang mit Medien und beim Lernen mit und über Medien den Orientierungsrah-

men darstellen. Medienkompetenz ist dabei das übergeordnete Ziel, das Schülerinnen und Schüler am 

Ende ihrer Schullaufbahn am Städtischen Gymnasium erreichen sollen. Legitimiert wird dieses Ziel 

durch die Herausforderungen der modernen Arbeitswelt, dem Studium und einer medial geprägten 

Lebenswelt. 

Medienkompetenz setzt sich dabei, in Orientierung an den Vorgaben der Medienberatung.nrw, aus 

folgenden fünf Einzelkompetenzen zusammen2: Die Kompetenz ...  

• „Bedienen und Anwenden“ beschreibt die technische Fähigkeit, Medien sinnvoll einzusetzen, 

und ist die Voraussetzung jeder aktiven und passiven Mediennutzung.  

• „Informieren und Recherchieren“ umfasst die sinnvolle und zielgerichtete Nutzung digitaler 

wie analoger Quellen sowie die kritische Bewertung von Informationen.  

• „Kommunizieren und Kooperieren“ heißt, Regeln für eine sichere und zielgerichtete Kommuni-

kation zu beherrschen und Medien zur Zusammenarbeit zu nutzen.  

• „Produzieren und Präsentieren“ bedeutet, mediale Gestaltungsmöglichkeiten zu kennen und 

kreativ bei der Planung und Realisierung eines Medienprodukts einzusetzen.  

• „Analysieren und Reflektieren“ ist doppelt zu verstehen: Einerseits umfasst diese Teilkompe-

tenz das Wissen um die wirtschaftliche, politische und kulturelle Bedeutung von Medien, an-

dererseits die kritische Auseinandersetzung mit dem eigenen Medienverhalten. 

Ziel des vorliegenden Medienkonzeptes ist es, die im Folgenden auf das Ende der Stufe 6 sowie 9 bzw. 

10 konkretisierten Niveaubeschreibungen zu erreichen:   

                                                             
2 http://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung-NRW/Medienpass/Kompetenzrahmen-Printfassung.pdf 
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2.1 Medienkompetenzen nach Stufe 6 
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2.2 Medienkompetenzen nach Stufe 9 bzw. 10 

 

Um diese Kompetenzniveaus zu erreichen wird eine moderne technische Infrastruktur benötigt, die im 

Folgenden näher dargestellt wird. Zugleich ist auch das Lehrpersonal aufgefordert, sich durch gezielte 

und regelmäßige Fortbildung den Anforderungen von modernisierten und technisierten Lehr- und 

Lernprozessen anzupassen.  
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3 Individuelle Förderung durch den Einsatz neuer Medien  

Eine Schule, die sich dem Lernen in Gegenwart und Zukunft nicht nur öffnen, sondern es innovativ 

mitgestalten will, muss ihre Entscheidungen aus einer genauen Analyse der Lehr- und Lernbedingun-

gen heraus treffen. Gegenwärtig wird als eine der wohl größten Herausforderungen für das Städtische 

Gymnasium eine zunehmende Heterogenität der Schülerschaft benannt, die sich aus verschiedenen 

gesellschaftlichen und politischen Entwicklungen heraus begründet. Mit einem steigenden prozentu-

alen Anteil junger Menschen, die die allgemeine Hochschulreife als Abschluss anstrebt und mit dem 

gesellschaftlichen Anspruch auf Inklusion, kommen in den Klassen zunehmend Kinder aus unterschied-

lichen Lebenswelten mit divergierenden Lernvoraussetzungen zusammen. Eine „traditionelle“ Unter-

richtspraxis, die davon ausgeht, dass Lernende einer Altersstufe auf einem einzigen methodischen 

Weg in derselben Zeitspanne dieselben Kompetenzen auf demselben Niveau erwerben, trägt dieser 

Wirklichkeit zu wenig Rechnung. Unter- oder Überforderung sowie eine nur marginale Entwicklung 

von vorhandenen Potenzialen können die Folge sein. Schülerinnen und Schüler haben indes ein Recht 

darauf, individuell gefördert zu werden. Wie aber kann eine Schule es leisten, jedem Lernenden ein 

Lern- und Förderangebot zu machen, das nicht nur auf die je unterschiedlichen Lernwege eingeht, 

sondern auch optimal auf bereits vorhandene sowie auf noch zu entwickelnde Fähigkeiten zugeschnit-

ten ist?  

Eine mögliche Lösung liegt in einem gezielten und verstärkten Einsatz digitaler Medien. Diese können 

sowohl im Bereich der Diagnose individueller Leistungsstände als auch bei der prozessualen Weiter-

entwicklung fachlicher Kompetenzen gezielt genutzt werden und das schulische Lehren und Lernen 

bereichern. Auch im Bereich der Leistungsmessung und –dokumentation können digitale Medien dazu 

beitragen, Schülerinnen und Schülern eine Rückmeldung über ihre Lernfortschritte zu geben, die auch 

unabhängig von punktuell durchgeführten Erhebungen wie Klassenarbeiten oder Klausuren existiert.  

An bereits vorhandenen Medien, deren Anzahl ggf. noch zu erhöhen wäre, lassen sich beispielsweise 

hier die Dokumentenkameras benennen, mit deren Hilfe textliche, aber auch visuelle oder auditive 

Dokumente digitalisiert und auf einer Plattform (Moodle) für alle Kursteilnehmer einseh- und nutzbar 

gemacht werden können. Die Lernenden können mithilfe der Plattform jeweils individuell entscheiden, 

auf welche Inhalte und Aufgaben sie persönlich zurückgreifen möchten, um ihre Leistungen zu verbes-

sern oder Gelerntes zu vertiefen.  

An anderen Stellen könnte eine technische Ausstattung mit Computern (Laptops, Tablets oder PCs 

bzw. schülereigene Endgeräte wie z.B. Smartphones) jeweils in Klassenstärke dabei helfen, dass Schü-

lerinnen und Schüler in bestimmten Phasen des Unterrichts mithilfe von Lernsoftware Übungen (etwa 

in den Fremdsprachen beim Vokabeltraining oder in Anwendungs- und Übungsphasen in Mathematik) 

selbstständig und gemäß ihren persönlichen Interessen, Kompetenzen und Schwächen durchführen.  
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Weiterhin kann auch eine adaptive Lernsoftware, die auf der Grundlage komplexer Algorithmen arbei-

tet, schon bei der Eingabe fehlerhafter Schülerlösungen bei der Bearbeitung verschiedener Aufgaben-

formaten ableiten, welche Informationen, Hinweise oder Kompetenzen diesem Lerner noch fehlen 

und entsprechend reagieren. Aus den beim Lernen gewonnenen Datenmengen lassen sich individuell 

zugeschnittene Aufgaben- bzw. Übungsformate generieren, die den je eigenen Lernprozess optimie-

ren. Eine Steigerung von Komplexität und Anspruchsgrad geschieht adaptiv und abgestimmt auf indi-

viduelle Lernfortschritte.  

Der Einsatz digitaler Medien und einer Lernsoftware, die auf dem Sammeln und Auswerten individu-

eller Daten basiert, ermöglicht es zudem, vertiefende Einsichten über das Lernverhalten selbst zu ge-

winnen, die wiederum zu einer Optimierung von Unterrichtsgegenständen, -umgebungen und -abläu-

fen genutzt werden kann.  

Die technische Ausstattung mit Hard- und Software für die individuelle Förderung der Schülerinnen 

und Schüler wird dabei an dem von den einzelnen Fachschaften benannten Bedarf auszurichten sein. 

Des Weiteren muss sich eine Schule, die die Chancen dieser neuen technischen Möglichkeiten für ihre 

Schülerschaft erschließen möchte, immer auch die Frage stellen, wie ein verantwortlicher Umgang mit 

den oftmals massenhaft gesammelten, individuellen Daten aussehen kann. Daher gehört auch die kri-

tische Reflexion möglicher Risiken mit in die Diskussion um das medienpädagogische Konzept der 

Schule.   
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4 Die Medienausstattung am SG 

Um die unterrichtlichen Ziele zu erreichen, muss eine entsprechende technische Infrastruktur vorhan-

den sein. Neuere pädagogische Erkenntnisse und Entscheidungen bedingen daher den technischen 

Bedarf und unterliegen somit auch einer ständigen Bedarfsüberprüfung und Neu- bzw. Umstrukturie-

rung. Zudem muss sich das SG dem rasanten technischen Wandel stellen und technisch ein Abbild der 

Welt außerhalb der Schule sein, um die Schülerinnen und Schüler gut vorbereitet in die Lebens- und 

Arbeitswelt zu entlassen. Nichtsdestotrotz darf die Umsetzbarkeit curricularer Vorgaben nicht von der 

technischen Ausstattung der Schule abhängen. So kann ein hoher fachlicher und wissenschaftsorien-

tierter Anspruch häufig nur durch komplexe Anwendungen, die nicht an mobilen Endgeräten ökono-

misch genutzt werden können, gefördert werden. 

Im Folgenden wird daher zunächst der technische Ist-Zustand (Stand April 2017) des Städtischen Gym-

nasiums dargestellt, dem sich der weitere Entwicklungsbedarf anschließt. 

4.1 Ist-Zustand 

Im schulischen Einsatz und in der Verwaltungsebene der Schule befinden sich 262 Computer im Ein-

satz, die in einem getrennten pädagogischen Schulnetz und einem verwaltungsinternen Netz betrie-

ben werden. Als Administrationsplattform ist in beiden Netzen Logodidact installiert. Mit Hilfe von 

Logodidact werden die Rechner zentral per Imageverteilung mit Software bestückt. Zudem erfolgt das 

Benutzermanagement über die Logodidact-Konsole, die auch wertvolle pädagogische Funktionen er-

möglicht (Zentrale Bildschirmweitergabe, Rechnersteuerung, Internetfreigabe etc.). Für die pädagogi-

sche Arbeit ist die Lernplattform „Moodle“ eingerichtet, die auch in einem separaten Bereich Informa-

tionen der Schulleitung sowie der Fachschaften bereithält. Als Betriebssystem ist Windows 7 installiert, 

außerhalb des Schulnetzes teilweise Windows XP, Windows 10 und nur im Raum A107 MacOS. 

Am SG sind vier Computerräume zur allgemeinen Nutzung (A119, S004, MU03, OS25) und zwei Com-

puterräume für den Informatikunterricht (A105, A107) eingerichtet.  

In der Mediothek sind sieben Rechner für die Unter- und Mittelstufe vorhanden, für die Oberstufe gibt 

es fünf Laptops im Selbstlernzentrum. 

In folgenden Unterrichtsräumen ist ein einzelner Computer vorhanden: 

• Im Lehrerpult integriert in neun Kursräumen des Oberstufengebäudes 

• In einer Medienecke in allen Klassenräumen der Erprobungsstufe sowie in den Räumen S013, 

S014, S015, S213, S214, S215, S217, S218 und S220 sowie NW01 und NW03 

• In den Fachräumen sind drei Rechner in den Physikräumen, drei in den Musikräumen, vier in 

den Chemieräumen und ein Rechner im Biologieraum 

• Diverse fachschaftseigene Laptops 
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• Fünf Leihlaptops im Lehrerzimmer. 

Für die Präsentation sind in allen Klassenräumen und Fachräumen Beamer installiert. Zusätzlich stehen 

einige mobile Beamer zur Verfügung. 

Insgesamt 13 Dokumentenkameras ergänzen die Repräsentationstechnik, wobei zehn Geräte für die 

Lehrer zur Ausleihe im Lehrerzimmer verwahrt werden. Die Fachschaften Biologie, Physik sowie die 

Europaebene (S219) verfügen ebenfalls über eine Dokumentenkamera. 

Digitale Whiteboards sind in den vier Chemiefachräumen vorhanden (Activeboards von Promethean), 

Smartboards sind in folgenden Räumen vorhanden: Physik 1, A119, Biologie 2 und S220). 

Alle Fachräume und fast alle Klassenräume sind mit einem LAN-Anschluss versehen, WLAN ist im OS-

Gebäudeteil sowie im „Neubau" des S-Gebäudeteils eingerichtet. 

Die Konfiguration der Rechner entspricht der Standardkonfiguration von Windowsrechnern. Das 

Officepaket von Microsoft ist ebenso installiert wie eine OpenOffice-Version. Gängige Software und 

fachspezifische Software ist auf allen Rechnern installiert. 

Die Wartung der Infrastruktur erfolgt im First-Level-Support durch zwei Lehrkräfte der Schule, im Se-

cond-Level-Support durch Fachkräfte des Schulträgers und durch den Logodidact-Anbieter SBE als ex-

terner Dienstleister. 

4.2 Soll-Zustand 

Der Sollzustand der technischen Infrastruktur orientiert sich in erster Linie am pädagogischen Bedarf, 

den Erwartungen an einen modernen Unterricht und vor allem an curricularen Vorgaben. Die Schule 

muss im Zuge der zunehmenden Heterogenität der Schülerschaft im Unterricht stärker differenzieren 

und individualisieren. Im Rahmen der fünf Kompetenzbereiche „Bedienen/Anwenden“, „Informie-

ren/Recherchieren“, „Kommunizieren/Kooperieren“, „Produzieren/Präsentieren“ und „Analysie-

ren/Reflektieren“ muss die vorhandene und anzuschaffende Technik den pädagogischen Bedürfnissen 

entsprechen. Dazu ist ein Zugang zum Schulnetzwerk über WLAN und ein Breitbandinternetanschluss 

flächendeckend sinnvoll. Als Werkzeug können schülereigene Geräte (Bring your own devide – BYOD), 

mobile Endgeräte der Schule, aber auch digitale Fachräume zum Einsatz kommen. Fachräume mit 

Smartboards und Dokumentenkameras runden die Medienausstattung ab. 

4.2.1 Dokumentenkameras 

Die Einführung von Dokumentenkameras im Schuljahr 2015/16 hat den Unterricht am Städtischen 

Gymnasium bereichert. Schülerlösungen können schnell und in guter Qualität präsentiert und im Ple-

num korrigiert werden, so dass Markierungen auf dem Papier sofort für alle sichtbar sind. Lösungen 

können per Knopfdruck fotografiert und über Moodle oder die USB-Schnittstelle der Kopierer allen zur 

Verfügung gestellt werden.  
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Die Dokumentenkameras in der Ausleihe sind ständig vergriffen, so dass eine Aufstockung der Ausstat-

tung dem Bedarf der Kolleginnen und Kollegen entspricht. 

4.2.2 Zugang zum Schulnetzwerk und Breitbandinternet 

Die technische Infrastruktur unserer Schule muss auch dem technischen Standard außerhalb der 

Schule entsprechen, um die Schülerinnen und Schüler auf die Anforderungen und Erwartungen in einer 

Ausbildung und der Universität vorzubereiten. Aber auch lebenswirkliche Zusammenhänge, wie das 

spontane Informieren und Recherchieren über ein mobiles Endgerät in einem vorhandenen WLAN-

Netz (Freifunk, Flatrate o. a.), fordern eine moderne Schule heraus, diese Lebenswirklichkeit in der 

Schule abzubilden. 

Moodle als Lernplattform und CMS (Content Management System) ist ein gutes Beispiel, wie Unter-

richtsinhalte digital bereitgestellt und bearbeitet werden können. Diesen digitalen Kreis von der Vor-

bereitung über die unterrichtliche Bearbeitung bis hin zur Dokumentation von Unterrichtsergebnissen 

gilt es zu schließen. 

Der Zugang zum Internet sollte in allen Klassenräumen hergestellt werden können, auch per WLAN. 

Dabei sind die oberen Jahrgangsstufen zu bevorzugen und sukzessive auf den Bereich der Mittelstufe 

und Fachräume auszuweiten. Auf Grund des zu erwartenden hohen Datenvolumens ist ein Breitband-

anschluss unerlässlich. Wie stark cloudbasierte Anwendungen den Internetanschluss zusätzlich belas-

ten, soll im Laufe der Zeit erprobt werden. 

4.2.3 Mobile Endgeräte 

Mobile Endgeräte werden am Städtischen Gymnasium vor allem unter dem Aspekt der Förderung in-

dividueller Lernwege im Sinne von Kapitel 3 eingesetzt. Besonders hervorzuheben ist dabei die Mög-

lichkeit, digitale Medien in kurzen Unterrichtsphasen einzusetzen. Es ergeben sich folgende Vorteile 

durch mobile Endgeräte: 

• Audiovisuelle Lerneinheiten können von Schülerinnen und Schülern individuell bearbeitet 

werden. Kopfhörer und die Möglichkeit ein Video jederzeit anzuhalten und nach Belieben zu-

rückzuspulen sind besondere Vorzüge vor allem von Tablets. 

• Smartphones und Tablets entfalten Potentiale, die insbesondere im Kompetenzbereich „Infor-

mieren/Recherchieren“ und Kommunizieren/Kooperieren“ genutzt werden sollen. 

• Mobile Endgeräte ermöglichen den Zugriff auf digitale individualisierende Unterrichtsmateri-

alien, die über die Lernplattform Moodle bereitgestellt werden können. 

4.2.3.1 Bring your own device 

Schülereigene Smartphones stehen ca. 95% der Schülerinnen und Schülern der Oberstufe zur Verfü-

gung (JIM-Studie 2015). Sie stehen damit kurzfristig im Unterricht nahezu flächendeckend zur Verfü-

gung. Bei langfristiger Vorankündigung können Lerngruppen schülereigene Laptops einsetzen. 
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Die Vielfalt der im Einsatz befindlichen BYOD-Endgeräte stellt eine besondere technische Herausfor-

derung dar. Dabei ist der eventuell nötige Support seitens der Schule mit Blick auf unterschiedliche 

Gerätetypen und Betriebssysteme zu beachten. Aus der neu gewonnenen Freiheit der Schülerinnen 

und Schüler erwächst automatisch eine besondere Verantwortung. Eine entsprechende Nutzungsord-

nung/angepasste Hausordnung muss unter Berücksichtigung des Smartphone-Einsatzes etabliert wer-

den. Die Umsetzung erfolgt im Schuljahr 2016/17 im Rahmen eines Pilotprojekts und wird ab dem 

Schuljahr 2017/18 auf die Oberstufe übertragen. 

4.2.3.2 Schuleigene mobile Endgeräte (Tablets und Laptops) 

Schülereigene Endgeräte decken nur einen kleinen Teil der Kompetenzerwartungen ab. Hohe Anfor-

derungsbereiche können häufig nur durch kostenpflichtige Software bedient werden, wobei von Schü-

lerinnen und Schülern nicht erwartet werden kann, dass sie für kostenpflichtige Applikationen aufkom-

men (z.B. Explain Everything für Lernvideoerstellung). Außerdem stehen zwar fast jedem der Schüle-

rinnen und Schülern ein Smartphone, nicht aber unbedingt ein Tablet zur Verfügung. Tablets haben als 

Vorzug ein deutlich größeres Display. Ein voll ausgestatteter Tablet- bzw. Laptopwagen/-schrank er-

fordert zudem weniger Support durch die unterrichtende Lehrkraft.  

4.2.4 Digitale Fachräume 

Im Folgenden soll begründet werden, warum trotz der oben genannten Vorteile der Nutzung mobiler 

Endgeräte digitale Fachräume für die Umsetzung der Fachcurricula unerlässlich sind. 

Tablets verfügen meist nur über eine Bildschirmtastatur und enthalten häufig kein vollwertiges Be-

triebssystem, so dass nicht alle curricularen Vorgaben durch Tablets umgesetzt werden können. Fol-

gende fachspezifische Anwendungen sind nur mit einem vollwertigen Endgerät (stationärer PC oder 

Laptop) auf einem adäquaten fachlichen und wissenschaftsorientierten Kompetenzniveau umsetzbar: 

• Physik: Auswertung großer Datenmengen zur exakten Bestimmung physikalischer Zusammen-

hänge sind nur mit Tabellenkalkulation wie z.B. Excel möglich 

• Physik Oberstufe: Nutzung von Simulationen (Liste von 25 Pflichtversuchen: Wahlweise Real-

experimente (häufig extrem teuer) oder Simulationen 

• Physik: Daten werden experimentell mit Sensoren für Taschenrechner ti-nSpire gewonnen. Zur 

Weiterverarbeitung mit PC ist ein USB-Anschluss nötig (nicht am iPad vorhanden) 

• Sprachen: Erstellung von Essays sind nicht am Tablet möglich 

• Mathematik: Einsatz von Werkzeugen: Tabellenkalkulation und dynamischer Geometriesoft-

ware 
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• Informatik: Die notwendige Software (z.B. für Softwareentwicklung und -modellierung) gibt es 

nicht für mobile Plattformen. Zudem muss die Software, die wir einsetzen, plattformunabhän-

gig und frei verfügbar sein, damit sie von Schülerinnen und Schüler zu Hause eingesetzt wer-

den kann. 

• Informatik: Vollwertige Tastatur inkl. Sonderzeichen zum Programmieren. Große Bildschirme 

für längere Arbeitsphasen. 

• Kunst: digitale Bildbearbeitung; exakte Eingabe über Maus. Große, farbentreue Bildschirme. 

• Filmkurs: qualitativ hochwertiges Filmmaterial benötigt bei der Bearbeitung viel Rechenleis-

tung 

• Filmkurs: Genaues Arbeiten erfordert eine Maus; Eingaben über Touchscreen sind zu ungenau 

• Erdkunde: Kartenerstellung mit Web-GIS 

Unterrichtserfahrungen am SG haben gezeigt, dass mobile Endgeräte den Unterricht vor dem Hinter-

grund der individuellen Förderung, aber auch bezogen auf kurze Recherche-/Produktionsphasen, be-

reichern. Laptops ermöglichen Phasenweise die Einbindung komplexer Anwendungen in den Unter-

richt, was einen erheblichen Vorteil darstellt.  

Für lange Arbeitsphasen sind Laptops jedoch aus ergonomischen Gründen allerdings ungeeignet. Au-

ßerdem ist es ineffektiv, für Fächer wie z.B. Informatik, ständig Laptops aus einem Leihgeräteschrank 

in einen Fachraum zu holen. Stationäre Geräte sind an dieser Stelle zu bevorzugen. Die Erfahrung der 

Netzwerkbetreuer haben außerdem gezeigt, dass Laptops in digitalen Fachräumen sehr wartungsin-

tensiv sind: 

• kleiner Schaden am Laptop (defekte Tastatur) verursacht ggf. Totalschaden 

• Hardware-Komponenten bei Laptop nicht austauschbar 

• teure Möbel 

• hoher Wartungsaufwand (Fernzugriff nur mit offenem Deckel möglich) 

• Laptops werden bisher ausschließlich stationär genutzt (dafür zu teuer) 

Ziel sollten daher digitale Fachräume mit stationären Geräten sein. Folgende Vorteile liegen auf der 

Hand: 

• Einsatzspektrum mit hohem fachlichem und wissenschaftsorientiertem Anspruch. 

• geringer Organisationsaufwand für Kolleginnen und Kollegen 

• PC-Räume sind allen vertraut; Tabletwagen / Laptopschrank stellen Innovationen dar und be-

dürfen eines entsprechenden Fortbildungsangebots bzw. technischer Unterstützung 

• Ergonomie: Monitore lassen sich individuell in der Höhe verstellen, der vorgesehene Ab-

stand zum Bild ist gewährleistet und die Bildfläche ist um ein vielfaches größer (was gerade 

bei langen Produktionsphasen am Rechner essentiell ist). Zudem ermöglichen stationäre 

Rechner die komfortable Bedienung mit einer Maus und Tastatur. 
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• Performance: Stationäre Rechner bieten für einen geringeren Preis bedeutende Vorteile so-

wohl Speicherplatz, als auch Arbeitsspeichermenge und Prozessorgeschwindigkeit betreffend. 

Die im Unterricht benötigte Software kann z.T. die Ressourcen des Computers recht stark aus-

lasten.  

Im Hinblick auf die Performance ergibt sich bei stationären Geräten ein gutes Preis-Leistungsverhält-

nis. Bei Verzicht auf ein CD/DVD-Laufwerk ergibt sich eine geringe Baugröße. Wünschenswert ist 

eine schnelle SSD und viel RAM. Auf einen hohen Netzwerkdurchsatz sollte geachtet werden. 

4.2.5 Zusammenfassung 

Das SG strebt zukünftig mit Blick auf die jeweiligen methodischen und curricularen Schwerpunkte eine 

Vielfalt an Medien an:  

• Beamer, Medienecken, Dokumentenkameras und teilweise Smartboards bilden ein solides 

Fundament an Präsentationsmedien, wobei die Stückzahl an Dokumetenkameras sukzessive 

zu erhöhen ist. 

• Schülerinnen und Schüler der Oberstufe nutzen ihre eigenen mobilen Endgeräte im Fachun-

terricht und in außerunterrichtlichen Phasen (Schulordnung beachten). 

• Mobile Endgeräte werden durch die Schule in Form von Laptops und perspektivisch von Tab-

lets bereitgestellt.  

• Digitale Fachräume mit stationären Endgeräten ermöglichen das Arbeiten auf höchstem fach-

lichen Niveau. 

• Breitbandinternet und WLAN sollen flächendeckend zur Verfügung stehen. 

4.3 Technischer Support / Logodidact 

Das hohe technische Ausstattungsniveau muss gepflegt und gewartet werden. Mit der Einführung von 

Logodidact zum Schuljahr 2016/17 hat sich der Wartungsbedarf nach anfänglichen Umstellungsarbei-

ten erheblich reduziert! Der First-Level-Support bleibt dabei Aufgabe der Schule und wird von zwei 

Lehrkräften gewährleistet. Für den Second- und Third-Level-Support ist der Schulträger bzw. der ex-

terne Anbieter SBE verantwortlich. In regelmäßigen Abständen werden die Images den Bedürfnissen 

angepasst, in enger Kooperation mit dem Schulträger werden Wartungsaufträge an SBE weitergege-

ben und bei Bedarf auch per Fernwartung ausgeführt. Ein Ticketsystem zur Meldung, Terminierung 

und Bewältigung von Wartungsaufgaben ist eingeführt. Hier ergeben sich noch erhebliche Zeitverzö-

gerungen. Ein beschleunigtes Verfahren ist seitens der Schule wünschenswert. 
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5  Förderung der Kompetenzerwartungen am SG 

Die fünf medienbezogenen Kompetenzbereiche werden am Städtischen Gymnasium durch zwei ver-

schiedene Bausteine gefördert: Einerseits finden Medien durch die schulinternen Curricula der einzel-

nen Fachschaften Einzug in den Alltag der Schülerinnen und Schüler, andererseits werden fachüber-

greifende Medientage im Rahmen der Methodentage angeboten.  

5.1 Medientage 

Medientag Stufe Kompetenzbereiche Medieneinsatz  

Einführung in die 
Computernutzung 5 • Bedienen und Anwenden 

 
• Schulnetzwerk 
• Moodle 

Themenspezifisches 
Recherchieren im In-
ternet (Geschichte) 

6 • Bedienen und Anwenden 
• Informieren und Recherchieren 

• Word 
• Suchmaschine 

Sicherer Umgang mit 
dem Smartphone 6 • Bedienen und Anwenden 

• Analysieren und Reflektieren 
• ggf. BYOD 
• Extern 

Präsentieren mit 
Powerpoint 7 

• Bedienen und Anwenden 
• Produzieren und Präsentieren 
• Analysieren und Reflektieren 

• Powerpoint 

Umgang mit Excel 
(Mathematik) 7 • Bedienen und Anwenden 

• Produzieren und Präsentieren • Excel 

 

5.2 Medienbezug in den Fachcurricula 

Die einzelnen Fachschaften sind in der Regel durch die Kernlehrpläne und den daraus erwachsenen 

Fachcurricula zum Einsatz digitaler Medien angehalten. Diesem Medieneinsatz können entspre-

chende, überfachliche Medienkompetenzen zugeordnet werden. Eine Auflistung der Zuordnung zwi-

schen Fachschaften, Jahrgangsstufen, eingesetzten digitalen Medien und geförderter Medienkompe-

tenz, findet sich im Anhang. 
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6 Fortbildungsbedarf 

6.1 Ausgangslage 

Die Kenntnisse und Fertigkeiten im Umgang mit digitalen Medien, sei es in der Nutzung eines Gerätes 

oder in der Handhabung einer von der Fachschaft eingesetzten Software, ist sehr heterogen. In einem 

zunehmend technisierten Lehr-/Lernumfeld besteht einerseits die Gefahr einer stärkeren Ausdifferen-

zierung, andererseits aber auch die Chance, Kenntnisse aus dem alltäglichen Umgang mit Medien im 

unterrichtlichen Zusammenhang zu nutzen. 

Da das Tempo der technischen und didaktischen Entwicklung zunimmt, sollte die Fortbildung ein 

selbstverständlicher Baustein im Schulalltag darstellen. 

6.2 Fortbildungskonzept der Schule 

Die mediale Fortbildung des Kollegiums ist ein Bestandteil des Fortbildungskonzeptes insgesamt. Hier 

hat der Fortbildungskoordinator eine zentrale Schlüsselfunktion zu übernehmen, da an dieser Schule 

der Fortbildungsbedarf ermittelt und entsprechende Angebote akquiriert werden können. Es ist si-

cherzustellen, dass den Herausforderungen der medial geprägten Unterrichtsentwicklung durch ziel-

genaue Fortbildung entsprochen wird. 

6.3 Fortbildungskonzept mit Schwerpunkt Medienbildung 

Mit der Umsetzung der hier formulierten Ziele des Medienkonzeptes erwachsen adäquate Fortbil-

dungsbedürfnisse im Umgang mit digitalen Medien. Es macht daher Sinn, im Rahmen der Schulent-

wicklung diesen Bedarf zu thematisieren, zu konkretisieren und zu quantifizieren. Die Steuergruppe 

soll diese Thematik auf ihre Agenda nehmen und Lösungsvorschläge für eine Lehrerkonferenz mit ent-

sprechenden Tagesordnungspunkt entwickeln. Es erscheint sinnvoll, einen pädagogischen Tag für die 

Thematik zu verwenden und dabei z. B. den Medienpass als ein Angebot der Medienberatung.NRW als 

ein Angebot für das gesamte Kollegium zu nutzen. 

6.4 Fortbildungsformen/Anbieter 

Neben der oben skizzierten kollegiumsumfassenden Fortbildung sollte jede Fachschaft in der Fachkon-

ferenz den Fortbildungsbedarf eruieren und an den Koordinator weiterleiten. Individuelle Fortbil-

dungsangebote sollten genutzt werden, wobei im Kollegium genügend Sachverstand und Expertenwis-

sen vorhanden ist, was interne Fortbildungsangebote ermöglichen kann. Daneben ist das Kompetenz-

team des Kreises der originäre Ansprechpartner für individuelle Fortbildungsangebote. 
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Der Medienberater des Kreises ist hier der erste Ansprechpartner, aber auch Angebote des Kompe-

tenzteams im Internet (vgl. http://www.lehrerfortbildung.schulministerium.nrw.de/Fortbildung/ 

Kompetenzteams/RegBez-DT/ Kreis-Gütersloh/Fortbildungen) 

6.5 Ausblick: Systematisierte Fortbildungsplanung 

Der Fortbildungsbedarf ist von der technischen Infrastruktur, der Entwicklung auf dem Markt der 

Schulbuchverlage oder schulnaher Anbieter, der Fluktuation des Kollegiums und vielem mehr abhän-

gig. Es ist daher sinnvoll, den Fortbildungsbedarf nicht nur einmal, sondern regelmäßig und zeitgleich 

mit der Evaluation des Medienkonzepts zu ermitteln. Der Einstieg in eine systematische Fortbildungs-

planung kann ein wesentlicher Beitrag zur gelingenden Umsetzung dieses Medienkonzepts sein. Dieses 

sollte ressourcenschonend, pragmatisch und effektiv erfolgen und sich an den realen Bedingungen des 

Schulalltags orientieren. 
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7 Evaluation / Umsetzung  

Der Einbeziehung neuer Medien kommt dem Städtische Gymnasium als selbstständige Schule eine 

besondere Bedeutung zu. Um dem ständigen Wandel in der Welt der Medien als moderne Schule 

Rechnung zu tragen, unterzieht sich das Städtische Gymnasium einer ständigen (Selbst-)Evaluation. 

Zum einen erweitert der technische Fortschritt stetig die didaktischen Möglichkeiten. Kolleginnen und 

Kollegen prüfen mit Blick auf die Fachdidaktik jederzeit medienbezogene, unterrichtliche Perspektiven 

und entwickeln den Medieneinsatz am Städtischen Gymnasium kontinuierlich weiter, um ein effizien-

tes und nachhaltiges Lehren und Lernen zu ermöglichen.  

Andererseits geben beispielsweise Lampenzähler im Beamer, Belegungspläne der Computerräume o-

der Verfügbarkeiten von Dokumentenkameras sowie mobilen Laptops Rückmeldung über die Auslas-

tung der Medienangebote. Weiter ermöglichen Rückmeldungen aus den Fachschaften kritische Ausei-

nandersetzungen mit dem Ist-Zustand der Ausstattung. 

Dabei ist das Mediencurriculum stellenweise an die Obligatorik der einzelnen Fächer gebunden. So ist 

zum Beispiel die Datenauswertung mit Excel oder der Einsatz dynamischer Geometriesoftware Pflicht 

in der Mathematik. In der Physik können punktuell kostenintensive Versuche durch Simulationen er-

setzt werden und Erhöhen den Bedarf an mobilen Geräten mit Internetanbindung. 

Die Nachhaltigkeit in Bezug auf die Umsetzung der Medientage wird in Verbindung mit den Metho-

dentagen über die Klassenbücher gesichert. Entsprechende Listen zum Abhaken werden in die Klas-

senbücher eingeklebt und von den Klassenlehrern überwacht.  
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Anhang 
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Tablet-Klasse

Pädagogik

Unterricht

Digitalisierung 

Projektbeschreibung zur Einrichtung einer 
Tablet-Klasse in Jahrgangsstufe 7 (BYOD) 

 
Vor dem Hintergrund, dass Schülerinnen und Schüler lernen sollen, „selbstständig und 
eigenverantwortlich zu handeln“ und „mit Medien verantwortungsbewusst und sicher umzu-
gehen“ (SchulG §2) hat das Städtische Gymnasium Gütersloh den Medienkompetenzrahmen 
NRW1 ins Medienkonzept aufgenommen. Darüberhinaus ergeben sich durch die 
voranschreitende Digitalisierung neue Lernwege, die ein hohes Maß an Individualisierung und 
Kooperation ermöglichen und unmittelbar an die Alltagswirklichkeit der Schülerinnen und 
Schüler anknüpfen. 
Das Städtische Gymnasium sieht die Digitalisierung daher als großartige Chance zur 
Weiterentwicklung des Unterrichts. In diesem Zusammenhang wurde in den vergangenen zwei 
Jahren das Konzept „Bring your own device“ vor allem durch schülereigene Smartphones in der 
Oberstufe mit großem Erfolg erprobt und nachhaltig im Medienkonzept verankert. Im Schuljahr 
2018/19 wird das BYOD-Konzept auf die Mittelstufe übertragen. Zu diesem Zweck wird eine 
Tablet-Klasse in der Jahrgangsstufe 7 mit 25-30 Schülerinnen und Schülern eingerichtet. 
Die Erfahrungen des Projekts sollen als Ausgangspunkt für zukünftige Diskussionen bezüglich 
der Digitalisierung dienen. 

Projektziele 

Im Schuljahr 2018/19 wird eine siebte Klasse in der Mehrzahl der Unterrichtsfächer mit einem 
schülereigenen 10 Zoll Tablet unterrichtet. Die dadurch gewonnen Erfahrungen werden 
systematisch evaluiert und dienen im zweiten Halbjahr des Schuljahres 2018/19 als Grundlage, 
um die zukünftigen Maßnahmen zur Digitalisierung zu diskutieren. 
Das Tablet soll pro Unterrichtsfach zu ca. 30 % der Zeit eingesetzt werden. Das Tablet wird als 
Werkzeug eingesetzt, das heißt, die Schülerinnen und Schüler sollen das Tablet sinnvoll und 
produktiv einsetzen und den kritischen Umgang mit digitalen Medien erlernen. Das Tablet 
ersetzt weder die Lehrkraft noch soll es als Art Sozialform oder Unterrichtsinhalt angesehen 
werden. 

                                                        
1 http://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienpass-NRW/Allgemeines/LVR_ZMB_MKR_Broschuere_Final.pdf 
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Tablet-Klasse

Pädagogik

Unterricht

Digitalisierung 

Rahmenbedinungen und eingesetzte Software 

• Die Schülerinnen und Schüler erhalten einen WLAN-Zugang. 
• Die Projektion der Bildschirme erfolgt über das Programm AirServer oder einen Dongle, 

der sowohl Android und Apple unterstützt (z.B. von AirServer erhältlich). 
• Als Lernplattform wird Moodle eingesetzt. Darüberhinaus wird die Kommunikation von 

BYOD-Geräten mit den Netzlaufwerken weiter erprobt. 
• Die Fachkolleginnen und Fachkollegen machen Vorschläge für konkrete Apps und 

digitalen Materialen. Die Nutzung von Open Educational Ressources (z.B. geogebra, 
mbook, Leifi-App, Quizlet, Material zu den Schulbüchern) wird unterstützt. 

• Es wird eine Kooperation mit dem Klett-Verlag angestrebt, um ebooks im Fach Englisch 
und Erdkunde systematisch zu erproben. 

Evaluation 

Das Projekt wird mehrfach evaluiert. Die Ergebnisse werden jeweils dem Kollegium zur 
Verfügung gestellt. 

• In regelmäßigen Teamsitzungen berichten die unterrichtenden Kolleginnen und 
Kollegen über Erfahrungen.  

• Auf freiwilliger Basis bieten einzelne Kolleginnen und Kollegen Unterrichtshospitationen 
an. 

• Die Leistungsentwicklung der Schülerinnen und Schüler wird evaluiert. 
• Die Schülerinnen und Schüler werden direkt zu dem Projekt befragt (z.B. durch edkimo). 

Ausblick 

Perspektivisch ergeben sich folgende potentielle Szenarien als Folge des Projekts: 
• Das Tablet-Projekt wird nach einem Jahr eingestellt. Das SG entscheidet sich gegen den 

Einsatz von Tablets. 
• Die Tablet-Klasse wird nicht als dauerhaftes Projekt etabliert. Die Erfahrungen der 

Tabletklasse fließen jedoch in die Anschaffung von ausleihbaren Tablet-Sätzen ein. 
• Das Städtische Gymnasium erkennt Potenziale von BYOD-Tablets und überträgt das 

Konzept auf weitere Lerngruppen oder Jahrgangsstufen. 
• Das Städtische Gymnasium erarbeitet in Kooperation mit dem Schulträger ein Konzept 

zur 1:1 Ausstattung aller Schülerinnen und Schüler mit Tablets. 



24. Januar 2019   

Überlegungen der Arbeitsgruppe Digitalisierung 

• Das SG wie alle Schulen benötigen die Sicherheit einer regelmäßigen Hardewareerneuerung, die nach 

Ablauf der Nutzungszeit (vgl. mit der in Wirtschaft und Verwaltung) durch ein Ausstattungskonzept 

definiert wird und im Haushalt des Schulträgers in die Finanzplanung eingestellt wird. Dieses schafft 

Entlastung für das Schulbudget und Sicherheit in der Schulentwicklung. 

• In den Unterrichtsräumen sollten analoge Tafeln/Whiteboards neben digitalen 

Tafeln/Beamerprojektionsflächen arrangiert werden, analoge und digitale Medien parallel genutzt 

werden können (Methodenvielfalt). 

• Die Frage der Konnektivität der Endgeräte miteinander oder nur mit den Präsentationsgeräten muss in 

Zukunft kabellos über das WLAN funktionieren, auch mit privaten Endgeräten. 

• Der Lehrkörper benötigt einen Mix von Leihgeräten: Laptop, Tablet, Dokumentenkamera, wobei die 

Rückgabe verbindlich geregelt wird, z.B. über eine Ausleihverwaltung in der Mediothek. 

• Der Support muss kurze und verlässliche Wege sicherstellen. Dabei ist auch ein regelmäßiger 

persönlicher Kontakt zwischen Schule und Supportteam wichtig, da manche Fehler besser 

demonstriert als in einer Mail beschrieben werden können. Lehrer sind keine ausgebildeten 

Techniker! 

• Reparaturen benötigen ein Budget, welches angemessen und unkompliziert abgegriffen werden kann. 

 

Lehrerinnen- und Lehrerkompetenz 

• Bis zum Ende des Schuljahres 2018/19 sollen die Lehrerinnen und Lehrer des SG (wieder) Zugriff auf 

ausleihbare Laptops und Tablets erhalten. Es wird eine 1:1 Ausstattung der Lehrkräfte angestrebt. 

• Bis zum Ende des ersten Schulhalbjahres 2018/19 wird ein Fortbildungskonzept mit Schwerpunkt 

Digitalisierung erarbeitet. 

 

Ausstattung der Schülerinnen und Schüler 

• Im kommenden Jahrgang 7 wird eine Tablet-Klasse als IPad-Klasse eingerichtet. 

• Bis zum Ende des Schuljahres 2019/20 wird ein Konzept zur 1:1 Ausstattung ganzer Jahrgangsstufen 

mit Tablets erarbeitet und in den Gremien der Schule diskutiert. 

 

Raumkonzept und Infrastruktur 

• Alle Unterrichtsräume inkl. Mediothek werden mit WLAN ausgestattet. Gleichzeitig wird ein 

Streamingkonzept ausgearbeitet. 

• Projektionsflächen für digitale Endgeräte ergänzen klassische Tafeln oder Whiteboards. Als Vorbild 

dient die Ausstattung des OS-Gebäudes. 


